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Manners CHorgen
Mech. Werkstätte und Giesserei

erstellen als Spezialität:

Automatische

Dampf Cylinder
Schmierpumpen

Sofomoött'SBetwö feet 3nbttftrie*fêtûfeliffemettt§.
(Sßacf) einem SSottrag be§ §>enn Sng. 9K. SKarquarbt.)

(©djlufj.)

StßaS bie fèalibarteit be? freiftehenben SofomobilftffelS
anbetrifft, fo tönnen mir uns fehr furg faffen. ®S ift mol)l
unbeftritten, bafs Sofomobtlteffel öebeutenb haltbarer ftnb, als

irgeitb ein eingemauerter Steffel. ®iefer fßuntt ift befonberS

für folche betriebe fehr gu beachten, in benen nur eine perio«

btfdfee 58enufcung ber ®ampftraft ftattfinbet, mie 5. 58. in
SSetrieben mit SBaffertraft, Biegeleien 2c. 3.1 foldjen 58:5

trieben mirb ein eingemauerter Steffel maljrenb beS ©tittftanbeS
beS ®ampfbetriebeS, namentlich roährenb beS SQSlnterS, be«

beutenb mehr bem fRoft refp ber Slbnufcung ausgefegt fein,
als ein fretftehenber Steffel, ba baS umhüßenbe ÏRauermert

3feud)ttgfeit anfangt unb burd) biefe ein ftarteS Soften ber

Steffelbleche. eintritt.
583ir motten noch hingufügen, bafc ebentuett oorfommenbe

^Reparaturen bei einem ftationären Sotomobtlteffel refp. auSgieh»

baren IRöhrenhffel ftetS nur geringe fein tonnen. @8 tann

fld) um SluStaufd) einiger ©ieberöbren unb fdilimmften JJaUeS

um 8luStaufdj einer |Jeuerbû<ï)fe banbeln. ®a ma.r überall

am Steffel leid&t gutommen tann, fo ift bodh aueh eine ber»

artige IRrparatur fehr leidft auSgufüf)ren. ®aS ©egenteil ift
bei eingemauerten Steffeln ber gfafl. §ier muff bei ebentnetten

^Reparaturen erft ba§ ttRauermert entfernt unb bie etngelnen

Steffelblcdje müffen au8einanber genietet merben, t benfaflS

eine langmierige unb fofifpielige 8lrbeit. SQSir tommen alfo

p bem ©djlufj, bafj auch ber Steffel ber ftationären Sotomobile

nid)t nur ebenfo haltbar, fonbern nod) bauerhafter ift, als

jeber eingemauerte Steffel.

(Sehen mir pm gmeiten fßuntt, bem 58efdjaffung8prei§
ber JSetriebSmafchine über, fo merben mir im allgemeinen

finben, bafj eine S?alb=2otomobile an unb für fid) etmaS

teurer gu fein fdjetnt, als in berfelben ©röjje refp. 2eiftung8=
fähigteit ein Sbampffeffel mit bagn gehöriger ®ampfmafdjine.
®§ müffen aber hier for allen Singen auch bie Sîebentoften

berüdfidjtigt merben, unb hierbei finbet bann nicht nur ein

SluSgleld), fonbern fogar noch ein SBorteil für bie Stnlage
einer ftationären Sotomobile ftalt. SGSir haben bei ber tgalb*
Sotomobile ein unbebeutenbeS Sfunbament, ein einfaches,
letztes ttßafdjinenbauS unb nötigenfalls einen eifernen Stamin
unb ©djornftein. 58ei getrennten ®ampfmaf<hinen unb Steffeln
haben mir bopp'Ite unb grofje fffunbamente, haben URafdjinen*
haus unb Steffelhaus, hohen gemauerten ©djornftein nnb im
gangen einen bebeutenb giöfjeren tttaum nötig. Sjiergu tommen
noch ^Rohrleitungen, ©peifepump :n, Bubrtngerpumpen 2c. 2c,
fo bajj fiep, menu atteS richtig berechnet mirb, ber SlnfdjaffungS»
preis einer jQalb^Sotomobile immer niebrtger ftettt, als ber*

jentge für eingemauerten Steffel unb liegenbe getrennte ÜRafdjine.

Sßir tommen nun gum lefcten unb fehr michtigen Sßunft :

58etriebSuntoften. Stach bem, roaS mir fchon anfangs gefagt
haben, ift eS bon bornherein einleudjtenb, bah fié ber S5renn=

matertaloerbraudj bei S?al6*2ototnobilen nicht höher ftetten

tann, als bei eingemauerten Steffeln unb ®ampfmafd)inen.
@r ftettt fich in ber ttkopis bei Slnlagen in ber ©röfje bis
100 HP fogar niebrtger unb teilmeife fogar be
beutenb niebrtger, als bei getrennter ®ampfmafd)ine
unb Steffel. ®S ift bieS auch fehr erflärltdj, ba bei ber ftat.
Sotomobile ber ®ampfcplinber tm®ampfbom gelagert
unb fomit bon trodenem ®ampf umhüllt unb geheigt mirb,
mährenb bei ber getrennten ®ampfmafchine ber ©tjlfnber erft
burdj ben Steffelbampf angeheigt merben mufj unb hierburd)
fomie burch bie betreffenben SettungSroljre ein nidfet unbe*

trädjtlidjer ®ampfoerIuft entfteht. SOSie überall im Seben,

fo ftnb auch hier bie Bahlen baS befte SemeiSmittel. ©ine
ftationäre Sotomobile mit felbftthätiger ©ppanfion unb ge=

nügenb grojjem Steffel — legerer befonberS beSmegen, bamit
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Lokomobil-Betrieb bei Industrie-Etablissements.
(Nach einem Vortrag des Herrn Jng. M. Mar guardr)

sSchluß.)

Was die Haltbarkeit des freistehenden Lokomobilkissels
anbetrifft, so können wir uns sehr kurz fassen. Es ist wohl
unbestritten, daß Lokomobilkessel bedeutend haltbarer sind, als

irgend ein eingemauerter Kessel, Dieser Punkt ist besonders

für solche Betriebe sehr zu beachten, in denen nur eine perio-
dische Benutzung der Dampfkraft stattfindet, wie z, B. in
Betrieben mit Wasserkraft, Ziegeleien rc. In solchen Be-
trieben wird ein eingemauerter Kessel während des Stillstandes
des Dampfbetriebes, namentlich während des Winters, be-

deutend mehr dem Rost resp der Abnutzung ausgesetzt sein,

als ein freistehender Kessel, da das umhüllende Mauer werk

Feuchtigkeit ansaugt und durch diese ein starkes Rosten der

Kesselbleche, eintritt.
Wir wollen noch hinzufügen, daß eventuell vorkommende

Reparaturen bei einem stationären Lokomobilkessel resp.auszieh-

baren Röhrenk.ssel stets nur geringe sein können. Es kann

sich um Austausch einiger Siederöhren und schlimmsten Falles
um Austausch einer Feuerbüchse handeln. Da ma.r überall

am Kessel leicht zukommen kann, so ist doch auch eine der-

artige R-paratur sehr leicht auszuführen. Das Gegenteil ist

bei eingemauerten Kesseln der Fall. Hier muß bei eventuellen

Reparaturen erst das Mauerwerk entfernt und die einzelnen

Kesselblcche müssen auseinander genietet werden, i denfalls
eine langwierige und kostspielige Arbeit. Wir kommen also

zu dem Schluß, daß auch der Kessel der stationären Lokomobile

nicht nur ebenso haltbar, sondern noch dauerhafter ist, als

jeder eingemauerte Kessel.

Gehen wir zum zweiten Punkt, dem Beschaffungspreis
der Betriebsmaschine über, so werden wir im allgemeinen

finden, daß eine Halb-Lokomobile an und für sich etwas

teurer zu sein scheint, als in derselben Größe resp. Leistungs-
sähigkeit ein Dampfkessel mit dazu gehöriger Dampfmaschine.
Es müssen aber hier vor allen Dingen auch die Nebenkosten

berücksichtigt werden, und hierbei findet dann nicht nur ein

Ausgleich, sondern sogar noch ein Vorteil für die Anlage
einer stationären Lokomobile statt. Wir haben bei der Halb-
Lokomobile ein unbedeutendes Fundament, ein einfache?,
leichtes Maschinenhaus und nötigenfalls einen eisernen Kamin
und Schornstein, Bet getrennten Dampfmaschinen und Kessln
haben wir dopplte und große Fundamente, haben Maschinen--
Haus und Kesselhaus, hohen gemauerten Schornstein und im
ganzen einen bedeutend giößeren Raum nötig. Hierzukommen
noch Rohrleitungen, Speisepump m, Zubringerpumpen ec, rc,
so daß sich, wenn alles richtig berechnet wird, der Anschaffungs-
preis einer Halb-Lokomobile immer niedriger stellt, als der-

jenige für eingemauerten Kessel und liegende getrennte Maschine.

Wir kommen nun zum letzten und sehr wichtigen Punkt:
Betriebsunkosten. Nach dem, was wir schon anfangs gesagt

haben, ist es von vornherein einleuchtend, daß sich der Brenn-
Materialverbrauch bei Halb-Lokomobilen nicht höher stellen

kann, als bei eingemauerten Kesseln und Dampfmaschinen.
Er stellt sich in der Praxis bei Anlagen in der Größe bis
100 Ll? sogar niedriger und teilweise sogar be-
deutend niedriger, als bei getrennter Dampfmaschine
und Kessel, Es ist dies auch sehr erklärlich, da bei der stat.
Lokomobile der Dampfcylinder imDampfdom gelagert
und somit von trockenem Dampf umhüllt und geheizt wird,
während bei der getrennten Dampfmaschine der Cylinder erst

durch den Kesseldamps angeheizt werden muß und hierdurch
sowie durch die betreffenden Leitungsrohre ein nicht unbe-

trächtlicher Dampfverlust entsteht. Wie überall im Leben,
so sind auch hier die Zahlen das beste Beweismittel. Eine
stationäre Lokomobile mit selbstthätiger Expansion und ge-
nügend großem Kessel — letzterer besonders deswegen, damit
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eine leiste unb bequeme Verbampfung ftatifinbenfann —
braucht pro Siunbe unb effefttbe, b. p. an bie ®ranSmiffion
abgegebene Sßferbefraft 1,7 bis 1,9 Sg. guter Steinfoljle,
wobei angenommen ift, bafe eine einfache £od)bruc£maf<hine
opne ©onbenfation sur 2tnwenbung fommt. ®tefelben nimmt
man bis sur ©röfee- oon etma 40 SPferbefräfter. Vei gröfeeren
VetrtebS=2ofomobiIen nimmt man Verbunb» (©ompounb»)
2Rafdjinen unb wenn irgenb angängig, auch hierzu Konben»

fation. ©S fteßt fid) babei ber Soplenberbraud) auf ca. 1,0
bi§ 1,2 Sg. pro Siunbe unb effeftioe Sßferbefraft. ©S finb
bieS Ziffern, bie fid) nidjt nur bei furjen SSerfuc^eu ober

au§ theoretifdjen VereCpnungen ergeben haben, fonbern bie

in ber ißropiS bet längeren betrieben ermittelt morben finb.
(Seringer refp. ebenfo gering biirfte fidj wohl bei fetner
liegenben ®ampfmafdjine unb feinem eingemauerten Reffet
biefer (Sröfee ber Vrennmaterialberbraudj [teilen.

2Bie aus bem Vorgefaßten erfidjtltdj, fann eine £alb»
Sofomobile in ihrer heutigen Voßfommenfjett mit einer fo»

genannten [tationären ®ampfanlage, alfo äRafdjine unb Seffel
getrennt, nicht nur fonfurrieren, [onbern fte übertrifft eine

joldje aud) in ben metften Säßen in Vesug auf ©infadjljeit
unb Vißigfett ber ©efamtanlage.

©S ift ferner aber nod) für Vefdjaffung einer [tationären
2ofomobil=8lnlage Wefentlidj, bafe eine [oiche 2lnlage fdjneß
unb mit wenig llnfoften oeränbert refp. öergrofeert werben

fann. Sffienn ein Sabrifbefifeer heute ®ampffraft anlegt, fo
weife er nie, ob er nidjt in ganz furjer 3eit gezwungen [ein
Wirb, biefelbe ju bergröfeern ober ju beränbern. SBtrb bann
eine ftationäre ®ampfmafdjine bon bem gunbament weg»

genommen, ber teffel aus bem üftauerwerf herauSgeriffen,
[Rohrleitungen u. bergi. bemontiert, [o hat biefe ganje Slnlage
im Verhältnis pm 2tnfdjaffungSpreiS etnen fo geringen 2Bert,
bafe ber Vefifeer bei weitem nidjt bie §älfte beSfelben beim

Verfauf erzielen wirb, ©ans anberS [teßt fid) biefer gfaß
bei einer Sofomobtl=2Inlage. @S ift fehr letttjt möglich, ein

unb biefelbe §alb»2ofomobile ohne biet llnfoften unb HRüpe

an berfchtebenen Steflen anSsunufeen, unb ebenfo leicht unb

mit nur gertngem Verlufte berbunben ift eine Vergröfeerung
ber VetriebSanlage. ®ie &alb»2ofomobtle bleibt immer ein

©anseS unb behalt ftetS einen effefttb höher s« bemeffenben
SBert.

©S hat fich baher auch bie ftationäre Sofomobile überaß,
namentlich in ®entfdjlanb, Oefierreidj=Ungarn, aufeerorbentlfdj

eingeführt; gans befonberS wirb fie in fèoïsbearbeltungS»

©tabliffementS, wie Sägewerfen, 3tucmereien, Schreinereien,
fowie in 3iegeleien, ©ementfabrifen ec 2C. meiftenB ftationären,
getrennten ®ampfanlagen borgcsogen. ®er Seffel ber §alb»
Sofomobile fann für febe 21 rt Vrennmatertal, als Späne,
naffe 2lbfäße, ®orf, minberwertige Sohle u. f. w. eingerichtet
werben.

VefonberS ift bei §alb»Sofomobtlen barauf su achten,

bafe bie 3Rafd)ine felbftthätige@ppanfionSfteuer»
un g unb ber Seffel genügenb grofee JöeijfXäcfte befifct.

3u jeber weiteren ausführlichen unb foftenfreien SluSfunft
über Sofomobtl»2lnlagen ift fèerr SB. ®hiele, 3ürld) I,
®efener=2lßee 28, als Vertreter ber Strma ©arrett Smith
u. ©o., Vtagbeburg, gern bereit.

dïeftrotedjmftôe unb eleftrotfjemifdje
9tunbfd)au.

Sôaffetïrâfte ber SdjWeij. 3« Vern wellt ein 216»

gefanbter ber japantfdjen [Regierung, weither bie SBafferfräfte
ber Schweis unb ihre 2luSnüfcnng ftnbieren foß. ®r Wirb

bie hauptfädjlidjfien eleftrtfchen SBerfe ber Sdiweis befichtigen.

3ungfraubûhn. ®te Arbeiten auf ber tieinen Sdjeibegg
finb unter ber Seitung bon Sng. be Vlidheli Wieber aufge»

nommen worben. 3n Sauterbtunnen finb etwa 100 2lrbeiter
unter Seitung ber Ingenieure Strub unb Süfdjer am Vau
beS ©leftrisitäiSWerfeS befdjäftigt.

Schwei?, ©üboftlmljn. ®ie Srage, ob ber eleftrifdje
Vetrieb ber Sdjweiserlfcpen Süboftbahn möglich fein wirb,
hat noch feine Söfung gefunben. ®ie [RotWenbigfeit hiefür,
um mit ber Sinte ®halweil»3ug»®olbau fonfurrieren su
fönnen, liegt swar auf ber §anb, aber bie technifchen unb
ftnansießen Schwterigfelten finb, fo erfährt bie „2lßg.
Schw.»3tg.", erheblich- ®ie Süboftbahn bebarf aber nicht
bas ganse Safer Ijinburdj eine gleichmäßig grofee traft; fie
beansprucht bielmehr eine fehr berfdliebene, je nadfbem ber
SßaflfafetSort ©infiebeln befndjt wirb ober nicht. Sßte nun
ohne su grofee toften biefen berfchiebenen Vebürfniffeit
entgegengefommen werben fann, baS ift ©egenftanb beS

StubiumS; bis fcfet hat man gefunben, bafe bie toften ber

©tnridjtung beS eleftrtfchen VetriebeS fo grofe mären, bafe
ber ©ewinn, ben ber eleftrifdje Vetrieb an fidj bieten würbe,
ben Verluft nicht becfen fönnte.

®ie ©rricfetung eiueë ©leftri?ität§werf3 in Sftiiti (3dj.)
Würbe lefeten Sonntag bon ber ©emeinbe einmütig befdjloffen
unb für baSfelbe, auf ®ampf£raft baftert, ein trebtt bon
170,000 g-r. bewißigt, ber ausreicht für eine 2lnlage, bie
ben Vebürfniffeu ber Strafeen» unb ßauSbeleudjtung bon
fRüti, feiner weiten Umgebung mit gägfchweil unb ®ann
für längere 3eit genügen bürfte. 2Ran hofft, baS SBerf mit
[Reujafer ober fpäteftenS ©nbe Sanuar 1898 eröffnen su
fönnen. URan freut fich ungemetn auf jenen 3eitpunft unb
ift überseugt, bafe biefer ©emetnbSbefchlufe für bie weitere

glüdliche ©ntwidlung biefeS blühenben ©emeinbewefenS bon
entfcfeeibenber V.ebeutung fei.

©leftri jitâtëwer! Stufa. ®er Verwaltungsrat beS ©leftrisi*
tätSWerfS hat bie Sieferung ber für baS SBerf borgefehenen
80—32'pferbigen ®awfongaS^2Rotoren»2lnlage nebft einem

80>pferbigen [Referbe » ©enerator unter 4 Vewerbern an bie

Sdjweiser. Sofomotib» unb 2Rafdjtnenfabri£
SBinterthur bergeben. ®er eleftrifche ®eil ber ©efamt»
2lnlage mit Snöegrlff ber Steferung bon ®hnamomafchinen
unb 2lccumulatorenbatterte würbe an bie gtrma Stirnemann
unb Sßeifeenbadj in Sprich bergeben, welcher zugleich baS

alleinige [Recht sur Vornahme ber föauS » Snftaßationen su»

fteht. ®ie bon §rn. Vaumeifter [Rob. 3tf<hnerin3ürich
borgelegten Vtäne für ben Vau eines VtafdjtnenbaufeS im
SonnenwteSquartier würben genehmigt unb mit ber 2ïuS»

führung ber Vaute ®r. 2llbert tölla, Vauunternehmer
in Stäfa betraut. ®er bertragliche, furse Vautermin unb bie

abgefchloffenen SiefernngSberträge für ßRafchinen 2C. ermöglichen
bie VetriebS» ©cöffnnng im §erbft 1897. ®emnädjft wirb
ber ©tnwohnerfchaft ein ®arif für Vesug bon elefirifdjem
Sicht unb Sraft im [Rapon bon Detifon unb öberhaufen bor»

gelegt werben.

fölit her ttormalfputtßen eleïttifchen Strafeenbah«
Sîirdhbtrô'Sîoppiôen'lperâOôenbuihfee foß es bem Vernehmen
nach nun ©rnft werben, ©ine bemnädjft absuhaltenbe gröfeere

Verfammlung foß bie 2lngelegenheit fo in ßlufe bringen, bafe

noch im laufenben Sahre bie Vorfiubien gemacht unb bie

®onscffion berlangt werben fönnen. ®te Veböifernng ber

beteiligten ©egenb ift für bas 5jgrojeft fehr eingenommen unb
begrüßt eS lebhaft, bafe nun audj biefer ®eit beS Ober»

aargaueS burd) bie projeftterte ©ifenbahnberbinbung bem

Verfebr erfchloffen wirb.

®ie 2luöbeutung ber 2ßaffer!raft ?wedS ©rjeugung
eleftrtfchen Stromes bllbet befanntlich befonberS für 2lmerifa
ein wichtiges gelb für grofeartige Unternehmungen. [Reuer»

btngS plant bie Southern ©alifornian Vawer ©ompanp in
[ReblanbS bie 2lnlage einer gewaltigen SBafferfraftftation, bie

berufen su fein fdjeint, bie altbefannten Äraft» unb Strom»
queßen am [Rtagara in ben Schatten s« fteßen. 2Ran be*

abfidjtlgt nämli^, baS SBaffer beS Santa 2lna [Riber unb
beS Vear ©reef an ber VereinigungSfteße ber betben glüffe
mit §llfe befonberS angelegter Kanäle ungefähr 6,5 Silometer
weit einem 2lbljang susuleiten, woburch man eine aus»
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eine leichte und bequeme Verdampfung stattfinden kann —
braucht pro Stunde und effektive, d. h. an die Transmission
abgegebene Pferdekraft 1,7 bis 1,9 Kg. guter Steinkohle,
wobei angenommen ist, daß eine einfache Hochdruckmaschine
ohne Condensation zur Anwendung kommt. Dieselben nimmt
man bis zur Größe' von etwa 40 Pferdekräfteu. Bei größeren
Betriebs-Lokomobilen nimmt man Verbund- (Compound-)
Maschinen und wenn irgend angängig, auch hierzu Conden-
fation. Es stellt sich dabei der Kohlenverbrauch auf ca. 1,0
bis 1,2 Kg. pro Stunde und effektive Pferdekraft. Es sind
dies Ziffern, die sich nicht nur bei kurzen Versuchen oder

aus theoretischen Berechnungen ergeben haben, sondern die

in der Praxis bet längeren Betrieben ermittelt worden sind.

Geringer resp, ebenso gering dürfte sich wohl bei keiner

liegenden Dampfmaschine und keinem eingemauerten Kessel

dieser Größe der Brennmaterialverbrauch stellen.
Wie aus dem Vorgesagten ersichtlich, kann eine Halb-

Lokomobile in ihrer heutigen Vollkommenheit mit einer so-

genannten stationären Dawpfanlage, also Maschine und Kessel

getrennt, nicht nur konkurrieren, sondern sie übertrifft eine

solche auch in den meisten Fällen in Bezug auf Einfachheit
und Billigkeit der Gesamtanlage.

Es ist ferner aber noch für Beschaffung einer stationären
Lokomobil-Anlage wesentlich, daß eine solche Anlage schnell

und mit wenig Unkosten verändert resp, vergrößert werden
kann. Wenn ein Fabrikbesitzer heute Dampfkraft anlegt, so

weiß er nie, ob er nicht in ganz kurzer Zeit gezwungen sein

wird, dieselbe zu vergrößern oder zu verändern. Wird dann
eine stationäre Dampfmaschine von dem Fundament weg-

genommen, der Kessel aus dem Mauerwerk herausgerissen,
Rohrleitungen u. dergl. demontiert, so hat diese ganze Anlage
im Verhältnis zum Anschaffungspreis einen so geringen Wert,
daß der Besitzer bei weitem nicht die Hälfte desselben beim

Verkauf erzielen wird. Ganz anders stellt sich dieser Fall
bei einer Lokomobil-Anlage. Es ist sehr leicht möglich, ein

und dieselbe Halb-Lokomobile ohne viel Unkosten und Mühe
an verschiedenen Stellen auszunutzen, und ebenso leicht und

mit nur geringem Verluste verbunden ist eine Vergrößerung
der Betriebsanlage. Die Halb-Lokomobile bleibt immer ein

Ganzes und behält stets einen effektiv höher zu bemessenden

Wert.
Es hat sich daher auch die stationäre Lokomobile überall,

namentlich in Deutschland, Oesterreich-Ungarn, außerordentlich

eingeführt; ganz besonders wird sie in Holzbearbeitungs-
Etablissements, wie Sägewerken, Zimmereien, Schreinereien,
sowie in Ziegeleien, Cementfabriken zc zc. meistens stationären,
getrennten Dampfanlagen vorgezogen. Der Kessel der Halb-
Lokomobile kann für jede Art Brennmaterial, als Späne,
nasse Abfälle, Torf, minderwertige Kohle u. s. w. eingerichtet
werden.

Besonders ist bei Halb-Lokomobilen darauf zu achten,

daß die Maschine selbstthätigeExvansionssteuer-
un g und der Kessel genügend große Heizfläche besitzt.

Zu jeder weiteren ausführlichen und kostenfreien Auskunft
über Lokomobil-Anlagen ist Herr W.Thiele, Zürich I,
Geßner-Allee 28, als Vertreter der Firma Garrett Smith
u. Co., Magdeburg, gern bereit.

Elektrotechnische und elektrochemische

Rundschau.
Wasserkräfte der Schweiz. In Bern weilt ein Ab-

gesandter der japanischen Regierung, welcher die Wasserkräfte
der Schweiz und ihre Ausnützung studieren soll. Er wird
die hauptsächlichsten elektrischen Werke der Schweiz besichtigen.

Jungfraubahn. Die Arbeiten auf der Kleinen Scheidegg

sind unter der Leitung von Jng. de Micheli wieder aufge-
nommen worden. In Lauterbrunnen sind etwa 100 Arbeiter
unter Leitung der Ingenieure Strub und Lüscher am Bau
des Elektrizitätswerkes beschäftigt.

Schweiz. Südostbahn. Die Frage, ob der elektrische
Betrieb der Schweizerischen Südostbahn möglich sein wird,
hat noch keine Lösung gefunden. Die Notwendigkeit hiefür,
um mit der Linie Thalweil-Zug-Goldau konkurrieren zu
können, liegt zwar auf der Hand, aber die technischen und
finanziellen Schwierigketten sind, so erfährt die „Allg.
Schw.-Ztg.", erheblich. Die Südostbahn bedarf aber nicht
das ganze Jahr hindurch eine gleichmäßig große Kraft; sie

beansprucht vielmehr eine sehr verschiedene, je nachdem der

Wallfahtsort Einsiedeln besucht wird oder nicht. Wie nun
ohne zu große Kosten diesen verschiedenen Bedürfnissen
entgegengekommen werden kann, das ist Gegenstand des

Studiums; bis jetzt hat man gefunden, daß die Kosten der

Einrichtung des elektrischen Betriebes so groß wären, daß
der Gewinn, den der elektrische Betrieb an sich bieten würde,
den Verlust nicht decken könnte.

Die Errichtung eines Elektrizitätswcrks in Rüti (Zch.)
wurde letzten Sonntag von der Gemeinde einmütig beschlossen
und für dasselbe, auf Dampfkraft basiert, ein Kredit von
170,000 Fr. bewilligt, der ausreicht für eine Anlage, die
den Bedürfnissen der Straßen- und Hausbeleuchtung von
Rüti, seiner weiten Umgebung mit Fägschweil und Tann
für längere Zeit genügen dürfte. Man hofft, das Werk mit
Neujahr oder spätestens Ende Januar 1898 eröffnen zu
können. Man freut sich ungemetn auf jenen Zeitpunkt und
ist überzeugt, daß dieser Gemeindsbeschluß für die weitere

glückliche Entwicklung dieses blühenden Gemeindewesens von
entscheidender Bedeutung sei.

Elektrizitätswerk Stäfa. Der Verwaltungsrat des Elektrizi-
tätswerks hat die Lieferung der für das Werk vorgesehenen

30—32'pferdigen Dawsongas-Motoren-Anlage nebst einem

30-pferdigen Reserve-Generator unter 4 Bewerbern an die

Schweizer. Lokomotiv- und Maschinenfabrik
Wintert hur vergeben. Der elektrische Teil der Gesamt-

Anlage mit Inbegriff der Lieferung von Dynamomaschinen
und Accumulatorenbatterie wurde an die Firma Stirnemann
und Weißenbach in Zürich vergeben, welcher zugleich das

alleinige Recht zur Vornahme der Haus - Installationen zu-
steht. Die von Hrn. Baumeister Rob. Jtschner in Zürich
vorgelegten Pläne für den Bau eines Maschinenhauses im
Sonnenwiesquartier wurden genehmigt und mit der Aus-
sührung der Baute Hr. Albert Kölla, Bauunternehmer
in Stäfa betraut. Der vertragliche, kurze Bautermin und die

abgeschlossenen Lieferungsverträge für Maschinen zc. ermöglichen
die Betriebs-Eröffnung im Herbst 1897. Demnächst wird
der Einwohnerschaft ein Tarif für Bezug von elektrischem

Licht und Kraft im Rayon von Oetikon und Oberhausen vor-
gelegt werden.

Mit der normalspurigen elektrischen Straßenbahn
Kirchberg'KoppigeN'Herzogenbuchsee soll es dem Vernehmen
nach nun Ernst werden. Eine demnächst abzuhaltende größere

Versammlung soll die Angelegenheit so in Fluß bringen, daß

noch im laufenden Jahre die Vorstudien gemacht und die

Konzisston verlangt werden können. Die Bevölkerung der

beteiligten Gegend ist für das Projekt sehr eingenommen und

begrüßt es lebhaft, daß nun auch dieser Teil des Ober-

aargaues durch die projektierte Eisenbahnverbindung dem

Verkehr erschlossen wird.

Die Ausbeutung der Wasserkraft zwecks Erzeugung
elektrischen Stromes bildet bekanntlich besonders für Amerika
ein wichtiges Feld für großartige Unternehmungen. Neuer-

dings plant die Southern Californian Power Company in
RedlandS die Anlage einer gewaltigen Wasserkraftstation, die

berufen zu sein scheint, die altbekannten Kraft- und Strom-
quellen am Niagara in den Schatten zu stellen. Man be-

absichtigt nämlich, das Wasser des Santa Ana River und
des Bear Creek an der Vereinigungsstelle der beiden Flüsse

mit Hilfe besonders angelegter Kanäle ungefähr 6,5 Kilometer
weit einem Abhang zuzuleiten, wodurch man eine aus-
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